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Liebe Leserinnen und Leser, 

Das Orchester spielt nur wenige 
Töne, dann setzt der Sänger ein: 
„Nessun dorma“. Wenn diese Arie 
aus der Oper „Turandot“ von 
Giacomo Puccini irgendwo anklingt, 
drehe ich die Lautstärke auf. Haben 
Sie auch so ein persönliches „Seelen
-Lied“? Musik kann in der Tiefe der 
Seele berühren. Darum freue ich 
mich, dass wir Musik zum Thema 
unseres Sommerheftes gemacht 
haben, und ich wünsche Ihnen ganz 
viel Spaß damit. 

Musik liegt in der Luft in der Natur, 
die Vögel singen wunderschön, die 
Bienen und Insekten summen und 
zirpen, die Bäume und Gräser 
rauschen, die Wale singen. Der 
Mensch macht es der Natur nach.  
Mit seiner Stimme oder mit 
Instrumenten, allein und in der 
Gemeinschaft. 

Wenn Musik in der Luft liegt, dann 
bringt das Menschen ganz oft 
zusammen, stiftet Identität und 
Gemeinschaft. Wer schon einmal 
„You'll never walk alone!“ (Du musst 
nie allein (durch das Leben) gehen!) 
im Fußballstadion gehört hat, wird 
sich der Gänsehaut kaum entzogen 
haben können. Was Hymnen im 
Stadion einem Fußballfan bedeutet, 
davon lesen Sie hier auf Seite 7. 

Um das Zusammenbringen von 
Menschen, das Glücksgefühl beim 
Singen und Musizieren geht es auch 
Karsten Krüger, Propsteikantor der 
evangelischen Kirche Bad Harzburg, 
in seinem Hobby, das er zum Beruf 
gemacht hat. Er hat die wunderbare 
Gabe, Menschen - kleine und große, 
junge und alte - für Musik zu 
begeistern. 

Musik liegt in der Luft, wenn Nora 
Liebhäuser davon erzählt, wie sehr 
sie die Musik liebt.  Warum, davon 
lesen Sie auf Seite 3. 

Musik ist vielleicht so alt wie das 
Menschsein selbst. Auch die Bibel 
erzählt uns von musizierenden, 
singenden und tanzenden 
Menschen., von Liedern für Gott und 
Mensch. Drei Lieder der Bibel stellen 
wir Ihnen vor.  

Musik wirkt unbewusst, ganz 
unmittelbar, scha昀昀t Atmosphäre. Das 
hat wohl jede/r schon im Kino erlebt. 
Die Musik unterstützt das Gefühl, 
weckt sie erst, kitzelt die Gefühle aus 
uns heraus. Auch davon können Sie 
hier lesen auf Seite 4. 

 

Nicht fehlen darf in unserem Heft die 
Bedeutung der Musik in der Liturgie 
unserer Gottesdienste. Stefan Mahr 
ist unser Domkantor in Hildesheim, 
er wird davon erzählen, wie wir 
Menschen uns beim Musizieren und 
Singen gewissermaßen mit den 
Engeln verbinden. 

Musik liegt in der Luft – atmen Sie 
tief ein. Viel Spaß beim Lesen 
unseres Sommerheftes, genießen Sie 
Musik, aktiv im Tun oder passiv beim 
Hören! 

 

 

Pfarrer Thomas Mogge 

Das Titelfoto „Dreiklang“ von 
Christiane Raabe in Gänze 

Quelle: pfarrbriefservice.de 

Im Anfang 

Musik liegt in der Luft ... 

Foto: Dr. Paulus Decker | pfarrbriefservice.de 

Foto: Peter Weidemann |  
pfarrbriefservice.de 
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Was bedeutet Musik? - Was bedeutet 
Musik für mich? Mir 昀椀el spontan ein 
schönes Zitat zur ersten der beiden 
Fragen ein: „Musik, das ist der Klang 
der Welt.“ Genau das macht Musik 
aus: Sie ist universell, wird überall 
gespielt oder gehört und existiert in 
den Köpfen aller Menschen. Wenn 
ich persönlich an Musik denke, stei-
gen sofort ganz verschiedene Emoti-
onen in mir auf: Es ist eine Mischung 
aus Freude, Liebe, Glück und ein star-
kes Gefühl von Harmonie. Eines ist 
für mich klar, ein Leben ohne Musik 
wäre für mich undenkbar. Ich habe 
mich immer mit verschiedenen Mu-
sikstilen beschäftigt. Musik ist bunt, 
Musik ist Vielfalt! Klassik, Pop, Rock, 
Jazz, Soul, Country, Schlager … All 
das ist Musik, auch wenn nicht alle 
den gleichen Geschmack haben.  

Ich hatte das Glück, mit Musik aufzu-
wachsen. Mit vier Jahren habe ich 
angefangen Geige zu spielen. In mei-
ner großen Musikerfamilie haben wir 
viel miteinander musiziert, sei es an 
Weihnachten, bei Familienfeiern 
oder spontan zuhause im Wohnzim-
mer. Mit sechs kam ich wie meine 
große Schwester in den Kinderchor 
der Staatsoper Stuttgart. Auf der Gei-
ge habe ich oft beim Wettbewerb 
„Jugend musiziert“ mitgemacht. Ich 
habe in vielen Jugendorchestern, wie 
dem Landesjugendorchester Baden-

Württemberg gespielt und in ver-
schiedenen Ensembles mitgewirkt. 
Hinzu kamen Opernvorstellungen, 
bei denen ich mitwirken durfte: bei 
Bizets „Carmen“, Puccinis „Tosca“ 
oder Humperdincks Kinderoper 
„Hänsel und Gretel“. All diese Erleb-
nisse haben mich tief geprägt und 
mich erfahren lassen: Musik ist vor 
allem Gemeinschaft. Ich habe viele 
meiner besten Freunde durch ge-
meinsames Musizieren kennenge-
lernt. Tatsächlich ist es immer wieder 
verrückt, wie klein die Musikwelt zu  

 

sein scheint. Wo ich bis jetzt auch 
war, immer kannte ich irgendjeman-
den. Durch das gemeinsame Musizie-
ren entsteht wie von selbst ein en-
ges und irgendwann auch internatio-
nales Netz aus Bekanntschaften. 
Sollte ich zum Beispiel mal in 
Barcelona stranden und kein Bett 
zum Über-
nachten 
haben, 
könnte ich 
einer 
Freundin 
von einem 
Meisterkurs 
oder einem 
Freund aus 
meiner 
Hochschule 
schreiben. 
Das 昀椀nde 
ich wunder-
schön.  

Musik ist 
für mich 
Weltspra-
che, Viel-
falt, Liebe 
und Ge-
meinschaft.  

Mir war 
schon im-
mer klar, 
dass ich 
Musik stu-
dieren 
möchte. 
Und mit Musik meine ich nicht ein 
bestimmtes Instrument. Ich möchte 
Musik studieren. Ich möchte so viel 
über sie lernen, wie möglich. Ich 
möchte anderen Menschen meine 
Gedanken und Ideen zur Musik nahe-
bringen. Deswegen habe ich nach 
dem Abitur lange damit gehadert, für 
welches Musikstudium ich mich ent-
scheiden soll. Geige? Gesang? Oder 
doch eher Musikwissenschaft oder  

Musiktheorie? Dann habe ich jeman-
den getro昀昀en, der mich auf eine 
neue und schließlich zündende Idee 
gebracht hat: Dirigieren! Gerade be-
reite ich mich also auf die Aufnahme-
prüfungen an verschiedenen Hoch-
schulen vor, was aufregend ist, aber 
auch großen Spaß macht. Klaus  

Mäkelä, ein junger Dirigent, der frü-
her Cellist war, sagte einmal: „Ich 
liebte das Cello. Ich liebte es, zu 
spielen. Doch irgendwann liebte ich 
die Musik sogar noch mehr.“ Wahr-
scheinlich geht es mir ähnlich wie 
ihm.  

Nora Liebhäuser 

Die Autorin ist mehrfache Preis-

trägerin beim Bundeswettbewerb 
"Jugend musiziert" 

In die Mitte gestellt 

Musik ist der Klang der Welt  

Foto: privat 
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In den letzten Wochen habe ich oft 
nachgedacht, ob es für mich so etwas 
wie „Die Filme meines Lebens“ gibt. 
Ich glaube tatsächlich, dass es sie 
gibt. Diese Filme haben sich mir 
eingeprägt, nicht nur mit ihrem 
Inhalt, sondern auch mit ihrer Musik. 

In meiner Kindheit in den 70er 
Jahren sah ich den Film „Drei 
Haselnüsse für Aschenbrödel“. Ich 
liebe diesen Film – und auch seine 
Musik, geschrieben von Karel 
Svoboda. Sie ist so facettenreich, 
und das Hauptthema lässt mich 
sofort den Film erkennen. Es wird 
gesummt bzw. mit Lalala untermalt – 
immer dann, wenn es Aschenbrödel 
gut geht, wenn sie frei ist und mit 
ihrem Pferd verträumt durch die 
Wälder reitet. Die majestätischen 
Paukenschläge hingegen lassen das 
Kommen des Königs erkennen. 
Selbst das Aufspringen der 
Zaubernüsse kann ich akustisch 
mitverfolgen. Der wilde Ritt 
Aschenbrödels, als sie vor dem 
Prinzen davonreitet, wird 
musikalisch  anders unterlegt, als ihr 
sonst so zartes Reiten. Dadurch 
merke ich immer wieder, wie ich 
ganz in die jeweiligen Szenen des 
Filmes mit hineingenommen werde. 
Und das ist toll! Es geht von zart über 
wild bis zu majestätisch. Ich 昀椀nde es 

so faszinierend, was die Filmmusik 
schon allein in diesem Film in mir 
bewirkt: Lachen Spannung, Ho昀昀nung, 
Enttäuschung. Ich 昀椀ebere mit und 
ho昀昀e auf ein Happy End. 

1989 sah ich den Film „Dirty 
Dancing“ zum ersten Mal. Dieser Film 

hat mich umgeworfen. Es ist ein 
Musik- und Tanz昀椀lm. Ich liebe Musik, 
Tanz und Romantik. Davon bietet 
dieser Film mehr als genug, auch 
wenn er nicht unbedingt ein Happy 
End bereithält. Vielleicht kennen ja 
auch Sie diesen Film. Mal ehrlich, 
können Sie sich vorstellen, wie 
dieser Film ohne Musik wirken 
würde? Baby wird von Jonny 
umhergewirbelt, sie tanzt wie wild – 
ohne Musik? Grundlos, oder? Die 
anderen Tänzerinnen und Tänzer 
bewegen sich und verbiegen ihre 
Körper wie bei einer Beschwörung 
ohne Musik. Das wäre echt blöd! Wir 
brauchen die Musik zum Film – und 
zwar die jeweils richtige! So ist es 
dann auch e昀昀ektvoll, als Johnny im 
Regen wütend sein Autofenster 
zerschlägt, weil der Schlüssel weg ist 
und sowieso alles den Bach runter zu 
gehen droht. Alles wirkt sinnlos! „It‘s 
Overload“ von „Zappacosta“– ist 
eine gute Antwort auf die 
dargestellte Szene: kraftvoll, stark 
wie Wut und Verzwei昀氀ung. Zum 

Inhalt des Filmes passt der 
Soundtrack „Time of my Life“ 
ebenfalls wunderbar: Er erzählt von 
einer Zeit des Lebens, die mit Musik, 
Tanz und Liebe gefüllt ist - aber eben 
begrenzt, eine kurze, jedoch sehr 
wichtige Zeit des Lebens! Ich kann 
noch heute beim Zuhören kaum die 
Füße still halten, obwohl ich weder 
Salsa noch Mambo tanzen kann. 

Ich schaue mir auch gern Krimis an. 
Und es ist ganz erstaunlich, wie es 
der Musik gelingt, dass mein 
Blutdruck steigt und mein Herzschlag 
sowie die Atmung schneller werden, 
sobald die Töne eine bestimmte 
Frequenz erreichen oder die 
Taktschläge immer schneller werden. 
Auch wenn ich mich nicht allein auf 
den Film konzentriere, bin ich dann 
gebannt. Dann spüre ich: Gleich 
geschieht etwas Schlimmes. Bam! 
Ruhe! Gänsehaut! Und ich muss zum 
Film schauen - oder mir die Augen 
zuhalten. 

So ist das also: Die Musik in Filmen 
unterstreicht die gesehene Szene. 
Mindestens zwei Sinne werden 
angesprochen: Hören und Sehen. 
Und die Musik trägt dazu bei, unsere 
Gefühle zu verstärken: Spannung 

wechselt ab mit Entspannung, 
Freude mit Traurigkeit und Unglück 
mit Glück – wie es auch im wahren 
Leben ist. 

Angela Fernkorn 

In die Mitte gestellt 

Musik im Film: Wie im wahren Leben 

Fotos: Angela Fernkorn 
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Die Bibel ist ein Buch des Lebens, sie 
kennt das Leben genau in all seiner 
Vielfalt. Und darum ist es nur 
natürlich, dass sie auch Musik und 
Lieder kennt. Leider sind keine 
Noten überliefert, so dass wir die 
Melodien nicht kennen, aber dafür 
stellt sie uns Bilder vor Augen von 
musizierenden Menschen. Kein 
geringerer als König 
David zieht singend und 
tanzend neben der 
Bundeslade in die Stadt 
Jerusalem ein (2 Sam 6, 
14) Der Hirtenjunge und 
König David spielte die 
Harfe, sang Lieder dazu, 
die ihm ebenfalls 
zugeschrieben werden. 
Das bekannteste Lied ist 
sicher der  
Psalm 23, das Lied von 
Gott als dem guten 
Hirten. 

Aber noch mehr Musik 
und Lieder 昀椀nden sich in 
der Hl. Schrift aus noch 
älteren Zeiten. Als das 
Volk Israel im Durchzug 
durch das Rote Meer 
endgültig aus der 
Sklaverei Ägyptens 
befreit ist, da singt die 
Prophetin Miriam, Aarons 
und Moses Schwester, 
tanzend ein Lied der 
Freude und der Freiheit 
(Ex 15, 20-21). Ungefähr 
1500 Jahre später wird 
eine Frau ebenfalls ein 
Lied der Freude und Freiheit über 
Gott, den Retter, singen. Auch sie 
heißt Miriam – so ihr hebräischer 
Name. Wir kennen sie unter dem 
Namen Maria, die Mutter von Jesus: 

„Meine Seele preist die Größe des 
Herrn, / und mein Geist jubelt über 
Gott, meinen Retter. / Denn auf die 
Niedrigkeit seiner Magd hat er  

geschaut. / Siehe, von nun an preisen 
mich selig alle Geschlechter. / Denn 
der Mächtige hat Großes an mir 
getan und sein Name ist heilig. / Er 
erbarmt sich von Geschlecht zu 
Geschlecht über alle, die ihn 
fürchten. / Er vollbringt mit seinem 
Arm machtvolle Taten: / Er zerstreut, 
die im Herzen voll Hochmut sind; / er  

stürzt die Mächtigen vom Thron und 
erhöht die Niedrigen. / Die 
Hungernden beschenkt er mit seinen 
Gaben und lässt die Reichen leer 
ausgehen. / Er nimmt sich seines 
Knechtes Israel an und denkt an sein 
Erbarmen, / das er unsern Vätern 
verheißen hat, Abraham und seinen 
Nachkommen auf ewig.“ 

 

Es ist das Lied der kleinen Leute vom 
großen Gott. Gott hat eine klare 
Option für die Armen und 
Schwachen, eine ganz wichtige und 
aktuelle Botschaft des Evangelisten 
Lukas im Neuen Testament. Dieses 
Lied ist wie eine Ouvertüre zum 
Leben des Mensch gewordenen 
Gottes, Jesus Christus. 

Im Brief an die Gemeinde 
in Philippi 昀椀nden wir 
eines der ersten Lieder 
über Jesus Christus (Phil 
2, 6-11), das wir heute 
noch singen können 
(Gotteslob 768, 2). Es 
bringt in wenigen Sätzen 
auf den Punkt, wer Jesus 
für uns ist. 

„Er (Jesus Christus) war 
Gott gleich, / hielt aber 
nicht daran fest, Gott 
gleich zu sein, sondern er 
entäußerte sich / und 
wurde wie ein Sklave / 
und den Menschen 
gleich. / Sein Leben war 
das eines Menschen; er 
erniedrigte sich / und war 
gehorsam bis zum Tod, / 
bis zum Tod am Kreuz. 
Darum hat ihn Gott über 
alle erhöht / und ihm den 
Namen verliehen, / der 
größer ist als alle Namen, 
damit alle im Himmel, auf 
der Erde und unter der 
Erde ihr Knie beugen / vor 
dem Namen Jesu und 
jeder Mund bekennt: / 

Jesus Christus ist der Herr / zur Ehre 
Gottes, des Vaters.“ 

Lieder der Bibel teilen Freude und 
Glück, Sehnsucht und Ho昀昀nung. Sie 
loben Gott, schenken Menschen 
Trost oder bringen Not und Sorgen in 
Wort und Melodie vor Gott. Sie tun 
der Seele gut. 

Pfarrer Thomas Mogge 

In die Mitte gestellt 

Ich singe dir ein Lied, mein Gott! 

Foto: Pia Schüttlohr | pfarrbriefservice.de 
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Ich bin 54 Jahre alt. Früher hätte ich 
niemals gedacht, dass ich irgend-
wann professionell Musik machen 
werde. Allerdings hat mich als Tee-
nager in den 70er und 80er Jahren 
Musik immer schon gefesselt und 
tief berührt. Ich spreche weniger von 
Abba oder Genesis, wie es die meis-
ten Teenager meiner Generation si-
cherlich getan haben. Jenseits dieses 
Mainstreams, der zunächst an mir 
vorbeizog, haben mich aber die kla-
vierbetonte Jazzmusik, insbesondere 
deren komplexe Harmonien, faszi-
niert und tief berührt. So wurde die 
größte Gruppe in meinem CD-Regal 
zunächst die von den Jazzpianisten 
Chick Corea und Keith Jarret. Solche 
Musik ist für mich eine von vielen 
Idealen, die ich unbedingt selber 
ergründen und spielen wollte. Dar-
aus ist leider nichts Professionelles 
geworden, auch wenn der Funke 
nicht erloschen ist.  

Das wiederum lag auch daran, dass 
es noch eine andere Musik gab, die 
mich noch mehr zu begeistern ver-
mochte. Ich hatte in meiner Kindheit 
das Glück, einen professionellen Kir-
chenmusiker in meiner Kleinstadt zu 

erleben. Sein Orgelspiel, seine Im-
provisationen, seine Chorleitung 
faszinierten mich ungemein und wa-
ren nicht nur auf CD zu hören, son-
dern real erlebbar und von ihm er-
lernbar. Meine Begeisterung für kir-
chenmusikalische Vielfalt in Punkto 
Singen, Spielen, Improvisieren, Be-

gleiten, Leiten oder Arrangieren war 
so groß, dass ich das alles auch erler-
nen wollte. Ich wollte mein Hobby 
unbedingt zum Beruf machen. Mit 15 

stand der Berufswunsch fest. Über 
das Studium bin ich an die Kirchen-
musikstelle in Bad Harzburg gekom-
men, die mich seit nunmehr fast 28 
Jahren erfüllt.  

Für mich bedeutete Musikmachen, 
sich einem Ideal hinzugeben, das in 
mir ein Feuer und eine Begeisterung 

entfacht hat, 
welches wie-
derum von 
einem anderen 
Musiker und 
dessen Wirken 
ausging. Diese 
Hingabe erfor-
dert viel Zeit 
zum Lernen, 
sich allein in 
eine kalte, 

dunkle Kirche an die Orgel zu setzen 
oder sich um Schlüssel oder Übezei-
ten zu bemühen.  

Nun ist das tolle am Musizieren, dass 
man seine eigenen Vorlieben mit 
einem Publikum teilen darf. Und na-
türlich teilt man die Begeisterung für 
Musik auch intensiv mit anderen Mit-

musizierenden. Je mehr man die 
Komplexität der Musik versteht und 
erlernt, desto mehr übt sie in all ih-
ren Facetten je nach Geschmack und 

innerlicher Erreichbarkeit auch Faszi-
nation beim Gegenüber aus.  

In der Kirchenmusik verbinden sich 
die drei Bereiche kirchliches Leben, 
privates Leben und kulturelles Leben 
miteinander. Man probt, konzertiert, 
erlebt und feiert auch gemeinsam. 
Diese Erkenntnis ist eine riesige 
Chance für die Zukunft, denn sie 
scha昀昀t zugleich auch Neugierde und 
Partizipation von kirchenferneren 
Menschen. Das spürt man nirgendwo 
mehr als in der Nachwuchsarbeit mit 
jungen Menschen, ich denke da z.B. 
an die Kinderchorarbeit. Es ist eben 
das Faszinierende am Musizieren mit 
und für andere Menschen, dass man 
trotz aller Höhen und Tiefen zwi-
schendurch und einem großen Ener-
gieinput am Ende wieder sehr viel 
Energie, Lachen und Freude und so-
mit neue Kraft zurückbekommt. Und 
so schließt sich der Kreis: andere mit 
meiner Begeisterung für Musik zu 
begeistern und zu erfreuen – das 
bedeutet mir Musik. 

Karsten Krüger  
Kirchenmusiker in Bad Harzburg 

In die Mitte gestellt 

Was bedeutet mir Musik? 

Foto: privat 
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Du bist Fan von Eintracht Braun-
schweig und versuchst - wenn es 
deine Zeit zulässt - auch bei den 
Spielen im Stadion zu sein. Wo hast 
du dann deinen Platz? 

Meistens sitze ich auf der Haupt-

tribüne. Noch lieber stehe ich aller-
dings in der Südkurve in Block 7 oder 
8. Da ist immer am meisten los und 
es wird ziemlich laut. Auf der Haupt-
tribüne ist man eher Zuschauer, rich-
tig dabei ist man in der Südkurve. Da 
kann man so richtig mit昀椀ebern. Da 
wird die Stimmung gemacht und weil 
alle mitsingen, ist es dort natürlich 
viel lauter.  

In der Südkurve werden auch die 
Gesänge angestimmt. Das geht schon 
vor dem Anp昀椀昀昀 mit kurzen Aktionen 
los, z. B. wenn die Eintracht-Spieler 
rauskommen, um sich warmzuma-
chen. Vor Spielbeginn singt dann das 
ganze Stadion „You‘ll never walk 
alone“. 

Welche Lieder werden denn noch 
während des Spiels gesungen? 

Bei jedem Eintracht-Spiel – egal ob 
im eigenen Stadion oder auswärts – 

wird in Minute 67 das Lied 
„Deutscher Meister, Deutscher Meis-
ter in den Farben gelb und blau, 
1967 das war unser BTSV“ ange-
stimmt.“ Da entsteht schon ein Ge-
fühl von Zusammengehörigkeit – 
egal, wie es im aktuellen Spiel gera-
de steht. Außerdem wird während 
des Spiels noch „Zwischen Harz und 
Heideland“ gesungen.  

In Reportagen wird ja gern von den 
Fans als „zwölftem Mann“ gespro-
chen. Hast du den Eindruck, dass die 
Gesänge und Anfeuerungen der Fans 
tatsächlich etwas bei den Spielern 
auslösen? Du spielst ja selbst auch 
Fußball. Vielleicht hast du das ja 
schon selbst erlebt. 

 

Das würde ich schon sagen. Man 
spürt, dass die Leute hinter dir ste-
hen, führt den einen oder anderen 
Zweikampf intensiver, traut sich viel-
leicht auch mal mehr zu und schießt 

mal aus der zweiten Reihe. 

Letzte Frage: Was war dein letzter 
richtiger Gänsehautmoment im Sta-
dion, an dem sich bei dir so richtig 
die Haare aufgestellt haben? 

Als in der letzten Saison im Derby 
gegen Hannover in der 91. Minute 
das Tor 昀椀el und wir das Spiel gewon-
nen haben. Das war Ekstase pur. 

Henry, vielen Dank für das Gespräch 
und die Einblicke in dein Fanherz. 
Der Eintracht wünsche ich viel Er-
folg beim Kampf um den Klassener-
halt. 

Inzwischen ist die Saison beendet und 
Eintracht Braunschweig hat es ge-
scha昀昀t, in der 2. Liga zu bleiben. Herz-
lichen Glückwunsch! 

In die Mitte gestellt 

„In den Farben blau und gelb“ 

Musik liegt in der Luft – auch im Fußballstadion. Da werden mehr oder weniger stimmungsvolle Lieder eingespielt, bei Län-
derspielen – wie demnächst bei der Europameisterschaft – werden die Nationalhymnen gesungen, gebrummelt oder gegrölt 
und mit unterschiedlichen Gesängen wird die eigene Mannschaft angefeuert. 

Für welchen höherklassigen Verein die Herzen der Menschen im Nordharz schlagen, ist nicht ganz eindeutig. Bei Henry (17), 
der in diesem Jahr als Katechet in der Firmvorbereitung mitgemacht hat, ist das keine Frage. Er ist Fan von Eintracht Braun-
schweig. Für Stadt - Land - Gott hat Hannover-96-Fan Marco Koch mit ihm gesprochen. 

Foto: Henry Schmid 
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Musik kann Menschen fesseln, sie 
zum Tanzen bringen, ihnen die Trä-
nen in die Augen treiben.  

Musik kann direkt in unsere Herzen 
vordringen und unsere Seele bewe-
gen. 

Musik kann unser Beten „unglaub-

lich“ intensiv werden lassen. 

Musik ist Schönheit in Tönen und 
lässt so etwas vom Wesen unseres 
Gottes zu uns durchscheinen! 

Nach diesen vier Sätzen zu Beginn 
können Sie sich meine Antwort si-
cher denken: Eine Kirche, die nicht 
singt und musiziert, kann und darf es 
heute und auch in Zukunft nicht ge-
ben! 

Blicken wir zurück in die Anfänge der 
Kirchengeschichte, so 昀椀nden wir die 
Psalmen aus dem Umfeld des Jerusa-
lemer Tempels und des König David, 
in denen wir immer wieder zum Sin-
gen und Spielen aufgefordert wer-
den. Aus dem Mittelalter ist uns mit 
den Gesängen der Gregorianik ein 
weiterer unvergleichlicher Schatz 
gesungenen Gebets überliefert. Auch 
in den folgenden Jahrhunderten bis 
heute sind weltweit anerkannte Spit-
zenwerke der Musikgeschichte im 
Raum der Kirchen entstanden – Na-
men wie Palestrina, Monteverdi, 
Bach, Händel, Haydn, Mozart, Schu-
bert, Mendelssohn, Brahms, Schön-

berg, Messiaen brauchen keine wei-
tere Erklärung und die Liste ließe 
sich leicht verlängern. Auch in der 
Gegenwart sind die vielen starken 
Texte der Kirche weiterhin Quelle 
und Inspiration für viele Musizieren-
de aller Genres – Komponist:innen, 
Instrumentalist:innen bis hin zu den 
Singenden im Chor und den Men-
schen in verschiedensten Musikgrup-
pen. Sie alle drücken so ihren Glau-
ben und ihre lebendige Gottesbezie-
hung aus. 

Was haben Sie nun konkret damit zu 
tun, bzw. was können Sie dafür tun: 
Uns allen ist dieses theologisch-

kulturelle Erbe, uns allen ist diese 
besondere Art der Verkündigung 
Jesu Christi durch Musik und Kunst 
zur P昀氀ege, zur aktiven Nutzung und 
zur Weitergabe an die nächste Gene-
ration anvertraut. Deshalb p昀氀egen 
Sie in den Pfarreien der Katholischen 
Kirche Nordharz Ihre vielfältigen Kir-
chenräume und deren Kunstwerke. 
Sie kümmern sich um den Erhalt Ih-
rer Orgeln – von denen einige, wie 
z.B. die 1734 gebaute große Treut-
mann-Orgel in Grauhof zu den her-
vorragendsten Orgeln Deutschlands 
gehören – ebenso wie um die Glo-

cken in Ihren Kirchtürmen und tragen 
Sorge für die Kinderchöre, Scholen, 
Bands und Musikgruppen in unseren 
Gemeinden.  

Kunst und Musik zeugen von der 
Schönheit unseres Gottes und unse-
res Glaubens. Sie sind integraler Be-
standteil der Liturgie und haben ih-
ren festen Platz in der Herzkammer 
unserer Kirche, bieten aber gleich-
zeitig auch Möglichkeiten zu einem 
niederschwelligen kulturellen Ange-

bot (z.B. in Form eines Konzertes im 
Kirchenraum) an alle Menschen in 
ihrer Region. Qualitativ gut gemach-
te Kirchenkunst und Kirchenmusik 
sind aus meiner Sicht ein starker An-
ker von Kirche in unserer säkularer 
werdenden Gesellschaft.  

Zum Schluss aber noch einmal zu-
rück zur Musik in der „Herzkammer“: 
Können Sie sich Weihnachten ohne 
seine prägenden Lieder und oder 
eine Osternacht ohne das gemein-
sam kraftvoll gesungene Christ ist 
erstanden vorstellen?  

Ich kann das nicht und bin sicher, 
dass deshalb die Kirchenmusik auch 
in Zukunft unverzichtbar für unser 
christliches Leben ist. Also sage ich 
ganz klar: Nein – es geht nicht ohne 
Töne! 

Dr. Stefan Mahr (Text und Fotos) 

In die Mitte gestellt 

Geht‘s nicht auch ohne Töne? 
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Eingeladen 

29. GRAUHOFER ORGELSOMMER 2024 

Konzerte auf der Treutmann-Orgel der Stiftskirche Grauhof  
Beginn: sonntags, 17 Uhr 

DATUM  KÜNSTLER  PROGRAMM 

7. Juli  Uwe Komischke 

Trompete & Corno da caccia Solotrompeter und  

Professor für Trompete an der Hochschule für  

Musik „Franz Liszt“ Weimar  

Thorsten A. Pech 

Orgel, Konzertorganist, Musikdirektor und Kantor 

„Festliches Barock“ 

Mit Trompete & Orgel durchs musikalische Europa Werke 

von Agrell, Berlin, Corelli, Marchand, Purcell u. a. 

14 Juli  Julia Raasch | Weimar 

ehemals Organistin an St. Wenzel, Naumburg 

"Ein Sommernachtstraum“  
Werke u. a. von Debussy, Mendelssohn und Schumann 

21. Juli  Sebastian Freitag 

Domorganist, Kathedrale Dresden 

"Kontrapunkt und Variation" 

Werke von Dieterich Buxtehude, Johann Sebastian Bach, 

Gustav Adolf Merkel 

28. Juli  Wolfgang Zerer | Hamburg 

Professor für Orgel an der Hochschule für Musik und 

Theater Hamburg 

„A昀昀ekt und Rhetorik im Barock“ 

Werke u. a. von Georg Mu昀昀at, Dieterich Buxtehude, Johann 

Sebastian Bach 

4. August  Gilles Leyers | Luxemburg 

Silbermann-Preisträger und ECHO-Organist des  

Jahres 2009 

"J. S. Bach - Inspiration und Vermächtnis“ 

Werke u. a. von Buxtehude, Bach, Mendelssohn Bartholdy, 

van Oortmerssen, Karg-Elert 

11. August  Prof. Mag. Peter Waldner | Innsbruck/ Österreich  

Organist der Pfarrkirche Mariahilf / Innsbruck 

„Vitalität & Lebensfreude“ 

Orgelwerke des deutschen & französischen Barock Georg 

Mu昀昀at, Georg Böhm, Louis-Nicolas Clérambault, Johann 

Gottfried Walther & Johann Sebastian Bach 

18. August  Martin Weller | Braunschweig  

Trompete, ehem. 1 Solotrompeter & Orchester-

manager des Staatsorchesters Braunschweig 

Martin Ho昀昀mann | Hahnenklee  

Orgel Organist an der Stabkirche Hahnenklee &  

Betreuer der Treutmann-Orgel 

„Ein fröhlicher Tugendspiegel“ 

Werke u. a. von Purcell, Telemann, G. Gabrieli, Händel und 

Bach 

25. August  Gerald de Vries | Goslar  

Landeskirchenmusikdirektor der Braunschweiger 

Landeskirche, Kantor und Organist an der Marktkirche 

Goslar 

„Von Weite, Wind und Wellen“  
Jan Pieterszoon Sweelinck, Dietrich Buxtehude und Johann 

Sebastian Bach 

Eintrittskarten: Tageskasse: 10 Euro (Vereinsmitglieder: 7 Euro)  
   Abonnement für alle Konzerte: 55 € (Vereinsmitglieder: 37 €)  

Vorverkauf:  Tourist-Information am Marktplatz Goslar 

Änderungen des Programms behält sich der Verein vor.  

Verein der Förderer der Treutmann-Orgel von 1737 in der Stiftskirche Grauhof e. V. 

Ansprechpartner:  Martin Hofmann  Telefon 05321 469192 Mail treutmann-orgel@gmx.de 

www.treutmann-orgel.de   
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Abschied liegt leider in der Luft. Re-
gina Soot war seit 2015 unsere Ge-
meindereferentin. Und ich kenne sie 
als begeisterte Seglerin, darum wäh-
le ich für diesen Artikel Bilder der 
Seefahrt. Zum 1. Mai hat Regina Soot 
Abschied vom Schi昀昀 „Katholische 
Kirche Nordharz“ genommen, mit 
dem sie ganz unterschiedliche Ufer 
angesteuert und dort Menschen mit-

einander und mit Gott in Beziehung 
gebracht hat. Da waren die Kommu-
nionkinder und ihre Familien, die 
Menschen, die sie mit ihrer Musikali-
tät begleitet hat, die Kinder und Ju-
gendlichen bei unterschiedlichsten 
Gelegenheiten in der pastoralen Ar-
beit, ihre Artikel und Podcasts in der 
Ö昀昀entlichkeitsarbeit und vieles 
mehr. Einen wichtigen Hafen in ihrer 

Arbeit hat 
Frau Soot in 
den 
„Goslarschen 
Höfen“ ge-
habt, da war 
ganz viel 
Herz von ihr 
zu spüren, 

Und so ist es 
eigentlich 
kein Wunder, 

dass sie ihrem Herzen ein Stück weit 
mehr noch folgen wird, und nun bei 
den „Goslarschen Höfen“ angeheuert 
hat. Ich 昀椀nde, die Menschen dort 
können sich sehr darüber freuen, sie 
„an Bord zu haben“. Ich selbst, und 
ich weiß, viele mit mir, sind natürlich 
sehr traurig, dass Regina Soot nicht 
mehr Teil unserer Manschaft ist. Sie 
war wirklich ein ganz wichtiger 
Mensch für mich als Pfarrer, für uns 
im Pastoralteam und für so Viele in 
der Katholischen Kirche Nordharz 
und darüber hinaus. Der Abschied 
fällt schwer.  

Ich freue mich, dass Regina Soot in 
Goslar bleibt, und nun vielen Men-
schen in den Goslarschen Höfen wei-
ter gut tun wird. 

Am Sonntag, den 16. Juni, wollen wir 
uns von Regina Soot verabschieden 
beim „Open-Air-Gottesdienst“ in der 
katholischen Kirche „Herz Mariä“ 
Langelsheim um 11.00 Uhr. Herzli-
che Einladung dazu! 

Pfarrer Thomas Mogge 

Beim Namen genannt 

Aufbruch zu bekannten Ufern  
- mit neuen Herausforderungen 

Abschied und Neuanfang 

Fast neun Jahre ist es nun schon her, 
dass ich aus dem katholischen Süd-
baden zurück in mein ursprüngliches 
Bistum und hier in den Nordharz ge-
kommen bin. In dieser Zeit konnte 
ich viele Aufbrüche und Herausfor-
derungen, leidenschaftliches Enga-
gement, Angst und Trauer für das, 
was nicht mehr ist, Erschöpfung, Aus-
einandersetzungen, Krisen, Freude 
und Ho昀昀en begleiten. Für viele die-
ser Erfahrungen bin ich sehr dankbar. 

All dieses Leben mit seinen schönen 
und herausfordernden Seiten hat 
mich in den letzten 1 1/2 Jahren 
auch ganz persönlich sehr intensiv 
bewegt. Und im Laufe dieser Zeit hat 
sich herauskristallisiert, dass mich 
mein Weg nun in eine neue Richtung 
führen wird und ich nicht mehr wei-
ter im pastoralen Dienst tätig sein 
werde. 

Dankbar schaue ich auf viele Erfah-
rungen und Begegnungen zurück, die 
ich in den letzten neun Jahren in der 
Katholischen Kirche Nordharz erle-
ben durfte. Besonders möchte ich 
mich bei allen bedanken, mit denen 
ich im Laufe der Zeit eine gute Zu-
sammenarbeit erfahren durfte und 
die mich durch motivierende oder 
kritische Rückmeldung unterstützt 
haben. 

Seit dem 1. Mai bin ich nun auf den 
Goslarschen Höfen als "Referentin 
für Organisationsentwicklung" und 
"Stellvertretende Leiterin des Hof-

Cafés" angestellt. Wenn auch Beruf 
und Arbeitgeber neu für mich sind, 
ist es dieser Ort nicht. Bereits in den 
letzten fünf Jahren war ich mit mei-
nem Büro und einem Teil meiner 
Arbeitszeit als Gemeindereferentin 
auf den Höfen tätig. Wir kennen uns  
 

also schon. Und so freue ich mich 
sehr auf die "neuen" Kolleg:innen 
und Aufgaben. 

Aufbruch und Abschied hängen oft 
unmittelbar zusammen. Etwas los-

lassen, ohne zu wissen, ob das neue 
gelingt - das kann auch schonmal 
Angst machen. Aber letztlich ist es 
ein Kern der christlichen Botschaft 
und Auftrag der Christen: Wege 昀椀n-
den, den Menschen mutgesteuert 
(statt angstgesteuert) die christliche 
Botschaft zu verkünden, um ho昀昀-
nungsvoll in die Zukunft gehen zu 
können. Und damit ist auch mein 
Wunsch für Sie und euch hier im 
Nordharz verbunden: Mut und Be-
geisterung, damit die Angst vor den 
Abschieden nicht den Blick in die 
Zukunft verstellt. 

Mit besten Grüßen 

Regina Soot 

Foto: privat 

https://www.katholische-kirche-nordharz.de/uploads/pics/News_Abschiedsgru%C3%9F_Regina.jpg


11 

 

… gibt es in diesem Sommer. Auch 
hier heißt es leider Abschied zu neh-
men. Frau Sievers, seit vielen Jahren 
Sekretärin in der Pfarrei St. Jakobi, 
wird in den wohl verdienten Ruhe-
stand gehen. Unzähligen Menschen 
war sie gewissermaßen die o昀昀ene 
Tür in unsere Pfarrei, wenn sie in 
Frau Sievers zum ersten Mal Kontakt 
mit unserer Kirchengemeinde aufge-
nommen haben. Dafür wollen wir ihr 
von Herzen danken.  

Auf Wunsch von Frau Sievers wird 
die Verabschiedung in und nach der 
Hl. Messe sein, die für Frau Sievers 
eine besondere Bedeutung hat: die 
Dienstagmesse in St. Jakobi. So ver-
abschieden wir Frau Sievers aus ih-
rem Dienst am Dienstag, den 18. Juni 
2024, um 18.00 Uhr in der Hl. Messe 
und anschließend bei einem Emp-
fang. Alle sind herzlich eingeladen, 
dabei zu sein! 

Frau Gabriele Krone-
mann wird ihren 
Dienst als Pfarrsekre-
tärin in Vienenburg 
und Wiedelah been-
den und die Nachfol-
ge von Frau Sievers 
in der Pfarrei St. Ja-
kobi antreten. Wir 
freuen uns sehr, dass 
Frau Kronemann be-
reit ist, diese wichti-
ge Aufgabe zu über-
nehmen. Unterstützt 
wird sie dabei von 
Frau Bianca Hapke, 
die einige Stunden 
im Büro sein wird. 

Auch für Frau Krone-
mann konnten wir 
glücklicherweise ei-
ne Nachfolgerin 昀椀n-
den: Frau Victoria 
Heinemann wird 
demnächst ihren 

Dienst als Pfarrsekretärin in Vienen-
burg und Wiedelah antreten. Da-

rüber sind wir sehr froh. 

Und noch ein Wechsel steht an: Frau 
Katrin Manczak-Guder, wird ab Som-
mer in der Verwaltung der Kinderta-
gesstätten bei der Caritas arbei-
ten. Somit war die Stelle der 
Pfarrsekretärin in Bad Harzburg dann 
neu zu besetzen. Wir freuen uns 
sehr, dass wir mit Frau Tanja Jakobs 
eine Nachfolgerin 昀椀nden konnten. 
Sie wird im Sommer (der Termin wird 
bekannt gegeben) die Stelle antre-
ten. Somit sind beide Pfarrbüro-

Stellen der Pfarrgemeinde Liebfrau-
en neu besetzt.  

 

 

 

 

 

Für Frau Hapke, Frau Heinemann und 
Frau Jakobs ist dies ein jeweils ganz 
neues und komplexes Arbeitsfeld, in 
das sie sich ganz bestimmt ein昀椀nden 
werden. Wir ho昀昀en sehr, dass sich 
unsere neuen Mitarbeiterinnen wohl 
fühlen, herzlich und ggf. geduldig 
aufgenommen werden, wenn nicht 
gleich alles ganz rund laufen sollte. 
Wohl jede/r von uns weiß, wie es ist, 
eine ganz neue Aufgabe zu überneh-
men. 

So viele Abschiede und Neuanfänge! 
Dankbar wünschen wir allen von 
Herzen einen guten weiteren Weg 
unter Gottes Schutz und Segen! 

Pfarrer Thomas Mogge 

Beim Namen genannt 

Noch weitere personelle Veränderungen  
in der Katholischen Kirche Nordharz 
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In seiner Predigt erzählte Weihbi-
schof Bongartz davon, dass er kürz-
lich auf die Frage "Wie geht es?" die 
Antwort "Mir geht es tragfähig belas-
tet." bekommen habe. Was erst ein-
mal etwas merkwürdig klang, stellte 
sich bei tieferem Nachdenken als gut 
durchdachte Antwort heraus: Da ist 
jemand belastet, hat also eine Aufga-
be, die diese Person aber nicht über-
fordert, sondern tragbar ist. Auch ein 
Leben aus dem Glauben sei, so der 
Weihbischof, eine nicht immer ganz 
leichte Aufgabe, die aber lösbar sei, 
weil Gott uns dafür immer wieder 
auf's Neue stärke. Erfahrbar würde 
das insbesondere mit dem Sakra-
ment der Firmung. 

Bei der 72-Stunden-Aktion hatten 

die Jugendlichen diese Erfahrung 
schon auf praktische Weise gemacht: 
Eine schwierige Herausforderung 
hatte vor ihnen gelegen, die sie im 
Miteinander und durch den Einsatz 
ihrer ganz verschiedenen Fähigkei-
ten hervorragend gemeistert hatten. 
Einige Gegenstände von der 72-

Stunden-Aktion, die vor dem Altar 
der St.-Benno-Kirche lagen, erinner-
ten an die Erlebnisse vor zwei Wo-
chen. 

Am Beginn des Gottesdienstes hat-
ten zwei Jugendliche den Weihbi-
schof begrüßt und kurz davon be-
richtet, wie die Vorbereitungszeit 
abgelaufen war. Auch sonst waren 
die Firmandinnen und Firmanden in 
den Gottesdienst involviert, der mu-

sikalisch von einer großen Band mit 
Gesangsunterstützung gestaltet wur-
de. 

Im Anschluss fand vor der Kirche 
noch ein kleiner Empfang mit Sekt 
und Saft statt, bei dem die Ge昀椀rmten 
einen Glückwunsch überreicht beka-
men. Mit dem atmosphärisch dichten 
Gottesdienst endete - dank einem 
engagierten Team von Katechetin-
nen und Katecheten sowie vielen 
Menschen im Hintergrund eine ge-
lungene Firmvorbereitung. Vielleicht 
steigen ja wieder einige der ge昀椀rm-
ten Jugendlichen in das Vorberei-
tungsteam für das nächste Jahr mit 
ein. 

Marco Koch 

Christsein leben 

Tragfähig belastet 
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Christsein leben 

Jeder Weg hat einen Anfang. Wohin 
er uns führt, können wie nur erleben, 
wenn wir uns aufmachen und auf 
ihm gehen. 

Vor dem 1. Schritt: Es ist ein Sonntag 
Anfang 2023. Brigitte und ich haben 
uns nach Goslar zum Sonntagsgot-
tesdienst in St. Jakobi aufgemacht. 
Als wir aus dem Auto aussteigen, 
hören wir die Glocke läuten, die uns 
zum Gottesdienst einlädt. In der Kir-
che sind wir überrascht: Es sieht so 
aus, als wären wir die einzigen Got-
tesdienstbesucher. Da geht uns ein 
Licht auf. Es ist der 2. Sonntag im 
Monat, an dem nach der neuen Got-
tesdienstordnung weder eine Messe 
noch eine Wortgottesfeier (WGF) 
statt昀椀ndet.  Auf diesen Sachverhalt 
haben wir uns dann eingestellt und 
am 2. Sonntag im Monat die Möglich-
keiten zum Messbesuch der katholi-
schen Kirche Nordharz genutzt. Mit 
der Zeit haben wir auch erfahren, 
dass Gemeindemitglieder einen Got-
tesdienst am 2. Sonntag im Monat an 
einem auch für Auswärtige zentralen 
Ort vermissen. Des Weiteren haben 
wir mitbekommen, dass für ein ver-
lässliches Angebot einer Wortgottes-
feier am 2. Sonntag im Monat in  
St. Jakobi Leiter dafür fehlen. 

Anfang 2024 haben wir in einem 
Gespräch mit Angela und Norbert 
Fernkorn festgestellt, dass die Ein-

schränkungen für den 2. Sonntag in 
St. Jakobi entfallen könnten, wenn 
sich genug Menschen fänden, die die 
Aufgabe der Leitung einer Wortgot-

tesfeier übernähmen. Die dafür not-
wendigen Grundlagen werden in 
einem Kurs des Bistums vermittelt. 
Angela wusste auch gleich die Termi-
ne und von anderen Personen, die 
sich eine solche Ausbildung für sich 
vorstellen konnten. Ziel des Ganzen 
war die Lücke am 2. Sonntag im Mo-
nat zu füllen. 

Schritt 1: Wir haben uns von der Ge-
meinde für den Kurs anmelden las-
sen. Am 2. März und 6. April war es 
dann so weit. Angela, Brigitte und ich 
sind nach Hannover zum Platz an der 
Basilika ins St. Clemenshaus gefah-
ren. Der Tag 昀椀ng gut an. Die Parkplät-
ze mit Ladestation machten das Fin-
den eines Parkplatzes einfach. Wir 
wurden freundlich mit einem Stehca-
fé empfangen und dann ging es auch 
schon los. Für uns Teilnehmer waren 
drei große Tische für die etwa 20 
Teilnehmer gerichtet. Markus Leim 
hat uns durch das Seminar geführt 
und dabei eine Atmosphäre ge-
scha昀昀en, die einen Austausch inner-
halb der 3 Gruppen leicht gemacht 
hat. Nach einer Einführung in den 
Ablauf einer Wortgottesfeier waren 
wir auch schon dran mit dem Entwurf 
für eine Wortgottesfeier. In den Ge-

sprächen wurde auch deutlich, dass 
das Wort “Gottesdienst“ aus zwei 
Richtungen gesehen werden kann. 
Zum einen dient Gott uns mit seinem 
Wort im Evangelium und zum ande-
ren dienen wir ihm mit Lob und 
Dank. In der Basilika haben wir einen 
Eindruck gewonnen, wie es sich an-
fühlt, aus dem Altarraum mit dem 
Gesicht zu den Mitfeiernden zu ste-
hen. Am Nachmittag wurden wir 
dann mit der Hausaufgabe entlassen, 
eine Wortgottesfeier für den weißen 
Sonntag vorzubereiten. Den Entwurf 
mussten wir vor dem 2. Termin abge-
ben. 

Schritt 2: 4 Wochen später fuhren 
wir wieder nach Hannover und ha-
ben die 2 anderen der vorbereiteten 
WGF in der Kirche gefeiert und das 
jeweils Gelungene und mögliche 
Verbesserungsmöglichkeiten be-
sprochen. Nach dem Mittagessen gab 
es noch Informationen zu besonde-
ren Gestaltungsmöglichkeiten und 
Regelungen, die zu beachten sind.  
Das Seminar schloss mit einem Ge-
bet, das die Gedanken der zwei Se-
minartage miteinschloss. Wir fuhren 
mit der Zuversicht, das Ziel des ein-
geschlagenen Weges erreichen zu 
können, nach Hause. 

Schritt 3 und weitere: Im August 
werden weitere Interessenten solch 
einen Kurs besuchen. Danach wollen 
wir sehen, wie wir verlässlich den 2. 
Sonntag gestalten können. 

Zum Abschluss: Der Kurs hat uns 
noch einmal deutlich gemacht, dass 
die Wortgottesfeier keine abgebro-
chene Eucharistiefeier ist, sondern 
ein Gottesdienst, in dem wir Gottes 
Wort feiern und mit Freude singen 
können: “Meine Seele lobe den Her-
ren, seinen heiligen Namen, was er 
Gutes getan hat. Seele vergiss es 
nicht! Amen."  

Martin Schnitzler 

Aufbruch auf einen neuen Weg 

Foto: privat 
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Christsein leben 

Viele haben ihn bereits über die Kar- 
und Ostertage entdeckt: den Holz-
kasten auf dem Kirchvorplatz der St.-
Benno-Kirche. Die Tischlerei Guder 
aus Othfresen hat ihn gebaut und 
dort aufgestellt. Wer den hochwerti-
gen Schrank aufmacht, entdeckt auf 
der einen Seite einen Kühlschrank 
und auf der anderen vier Regalbret-
ter. Denn hinter den Holztüren ver-

birgt sich ein Lebensmittelverteiler 
oder neudeutsch: der foodsharing-
point st. benno. 

Dieser Lebensmittelverteiler soll 
noch essbare Lebensmittel für jeder-
mann/jederfrau zugängig machen. 
Jede Person kann sich dort bedienen 
und für den eigenen Gebrauch Le-
bensmittel mitnehmen!  

Gefüllt wird der (Kühl-)Schrank von 
Menschen (foodsaver/
Lebensmittelretter), die beim Verein 
foodsharing.de registriert sind und 
die auch in Goslar aus Supermärkten 
Lebensmittel wie Obst und Gemüse, 
aber auch Joghurt, Milch oder Quark 
abholen, um diese in den foodsha-
ring points in der Mauerstraße und in 
St. Benno abzuliefern. Auch Privat-
leute können z. B. überschüssiges 
Ernteobst dort hinbringen. Bitte be-
achten Sie dabei die Liste, die in der 
Innentür des Schrankes befestigt ist. 

Für die bisherige Umsetzung des 
Projektes zeichnet sich ein fünf-

köp昀椀ges Team aus der AG Nachhal-
tigkeit der Pastoralkonferenz verant-
wortlich. Wenn Sie Interesse haben 
in diesem Projekt mitzuarbeiten oder 
wenn Sie Fragen haben, wenden Sie 
sich gern an Dekanatsreferent Dr. 
Jürgen Selke-Witzel, 0170/6152027, 
juergen.selke-witzel@bistum-

hildesheim.net. 

Dr. Jürgen Franz Selke-Witzel  

Lebensmittel retten 

Foto: Marco Koch 

mailto:juergen.selke-witzel@bistum-hildesheim.net
mailto:juergen.selke-witzel@bistum-hildesheim.net
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Unter diese Überschrift könnte man 
die Veranstaltung „Bibel – Orgel – 
Wein“, die wegen der Renovierung 
der evangelischen Lutherkirche in 
der katholischen  Liebfrauenkirche in 
Bad Harzburg stattfand, stellen.  

Am frühen, sommerlich warmen 
Samstagabend waren zahlreiche 
Menschen der Einladung des Förder-
vereins der Kirchenmusik der Luther-
gemeinde Bad Harzburg zu einer 
Weinprobe in der Kirche mit Musik 
und Texten gefolgt. Der Vorsitzende 
des Vereins, Hans-Peter Dress Dress, 
begrüßte sehr erfreut die Gäste, die 
sich auf  vier köstliche Tropfen, von 
leicht bis gehaltvoll in weiß und rot , 
freuen konnten. Nach einer kurzen 
Einführung zu den Weinen durch 
Jürgen Philipp hieß es: Prosit – es 
möge gut tun!“.   

Propsteikantor Karsten Krüger und 
Pfarrer Ralph Beims hatten u. a. 
„Biblische Lieder“ von Anton Dvorak 
mitgebracht, ebenso ein Lied des 
französischen Komponisten André 
Campra. An einer extra mitgebrach-
ten kleinen Orgel und auch an der 
großen Kirchenorgel begleitete Kars-
ten Krüger den virtuosen Gesang von 
Ralph Beims mit meist beschwingter 
Musik.  

Für Texte aus der Bibel war Pfarrer 
Thomas Mogge zuständig. Auch sie 
sollten den Zuhörenden vor allem 
gut tun, nachdenklich und zuver-
sichtlich stimmen. Was könnte uns 
heute in dieser Zeit gut tun, hatte 
sich Thomas Mogge im Vorfeld ge-
fragt. Die Antwort: Wertschätzung – 
Stärkung – Nähe und Segen. Vier bib-
lische Texte aus dem Alten und Neu-
en Testament waren zu hören, die ihr 
Ziel erreichten, so war die Resonanz. 
Mit fröhlichen und besinnlichen 
Worten des Kabarettisten Hanns Die-
ter Hüsch, dem „Sommersegen“, en-
dete ein schöner Abend miteinander. 

Pfarrer Thomas Mogge 

Christsein leben 

Prosit – Es möge gut tun! 

Foto: privat 
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Begeisterung kurz vor Mitternacht 

Samstagnacht. Eine Viertelstunde 
vor Mitternacht. Die St.-Jakobi-Kirche 
ist voll besetzt. Stehend applaudie-
ren die Menschen und fordern eine 
Zugabe. Vor dem Altar steht eine 
junge Frau mit einem Akkordeon und 
verbeugt sich und sagt mit leiser 
Stimme: "Natürlich habe ich eine 
Zugabe vorbereitet." Lachen und 

noch mehr Applaus. 

Die junge Frau ist Eva Debbeler und 
sie spielt das Abschlusskonzert beim 
ChurchWalk 2024. Sie beendet es 
mit einem Jazzstück, einem eher un-

gewöhnliches Genre für ein Soloak-
kordeon. Zuvor hatte sie gezeigt, 
dass ihr Instrument nicht nur für 
folkloristische Musik steht. Mit einer 
großen Bandbreite von ruhigen und 
mitreißenden, klassischen und mo-
dernen Stücken sowie argentini-
schem Tango von Astor Piazzolla be-
geisterte sie das Publikum. Die ein-
zelnen Teilen ihres Konzertes mode-
rierte die Künstlerin mit interessan-
ten Informationen zum Programm, 
zauberte den Zuhörerinnen und Zu-
hörern immer wieder ein Lächeln ins 
Gesicht. Unter anderem erzählte sie, 
dass sie 2019 noch Zuhörerin beim 
ChurchWalk gewesen sei, denn sie 
komme ja aus dem Nordharz. Nun 
freue sie sich, den ChurchWalk ein-
mal von "der anderen Seite" zu erle-
ben. 

Mit dem Konzert von Eva Debbeler, 
die seit 2020 an der Hochschule für 
Musik in Detmold Musik auf Lehramt 
studiert - als Hauptfach Akkordeon -  

und für ihre musikalische Leistung 
mehrfach ausgezeichnet wurde, en-
dete der ChurchWalk 2024 mit ei-
nem eindrucksvollen Konzert.  

Die Gaben des heiligen Geistes 

Musikalisch und ökumenisch ging es 
mit "P昀椀ngsten in Goslar" in der ehe-
maligen Stiftskirche St. Georg in 
Grauhof weiter. Im Mittelpunkt der 
Vesper, die Pfarrer Thomas Mogge 

und Pfarrer Ralph Beims vorbereitet 
hatten, standen die sieben Gaben 
des heiligen Geistes. An der Treut-
mann-Orgel begeisterte Gerald de 
Vries die Mitfeiernden. 

Der anschließende „Biergarten“ wur-
de wegen des etwas launischen Wet-
ters in den Kreuzgang verlegt; Kalt-
getränke, Bratwurst und Gemüse-
bratlinge fanden trotzdem guten 
Absatz. 

Vielfalt statt Einfalt 

Die Entscheidung, dass der ökumeni-
sche P昀椀ngstgottesdienst tatsächlich 
open air gefeiert wird, wurde wieder 
einmal kurzfristig am P昀椀ngstmontag-
morgen getro昀昀en - und sie war rich-
tig, denn während des Gottesdiens-
tes blieb es trocken. 

Anhand verschiedener gefalteter 
Objekte - wie z. B. ein Flugzeug, ein 
Schi昀昀, eine Knalltüte oder ein Hut - 
sollte deutlich werden, dass Vielfalt 
ein hohes Gut ist, für das es sich ein-
zusetzen lohnt.  

Marco Koch 

Christsein leben 

P昀椀ngsten in Goslar: Vielfalt statt Einfalt 

Foto: M. Koch Foto: T. Koch 
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Wie jedes Jahr im Mai haben sich 
zahlreiche Gläubige aller Konfessio-
nen aus Langelsheim und Umgebung 
auf der Kaninchenwiese am Wald-
rand vor dem Bredelemer Holz ge-
tro昀昀en, um gemeinsam Christi Him-

melfahrt zu feiern. Die Leitung des 
ökumenischen Gottesdienstes über-
nahmen Pfarrer Mogge aus der ka-
tholischen Kirche und Pfarrerin Reich 
aus der evangelische Gemeinde. Für 
musikalische Begleitung sorgte tradi-

tionell der „Posaunenchor Langels-
heim“. 

Auch für etwas Schmackhaftes im 
Anschluss an den Gottesdienst wur-
de gesorgt: Deftiges und Vegetari-
sches vom Grill lockte die Teilneh-
menden zum Bleiben. Und so waren 
es mehr als hundert Christen aller 
Altersgruppen, die bei strahlender 
Sonne und in voller Pracht der Natur 
gemeinsam aßen, sich begegneten 
und austauschten. Jung und Alt zeig-
ten, wie groß unsere Gemeinschaft 
ist.   

Und dann - dank vieler Hände - war 
die Wiese schnell wieder sauber und 
ordentlich der Natur überlassen. Vie-
len Dank an alle, die sich an der Or-
ganisation beteiligt haben sowie 
auch an alle Gottesdienstbesucher 
für das gemeinsame Gebet. 

Angela Hennecke und Julia Stach  

Christsein leben 

Gute Laune, strahlender Himmel und  
viele Menschen auf der Kaninchenwiese 

Foto: J. Stach 

Stabile Seiten- 

lage und Co. 
Ende Mai traf sich die Kolpingsfamilie 
Othfresen zu einem Erste-Hilfe-Kurs. 
Die ausgebildeten Kolpingbrüder Len-
nart Kopka und Robin Pabel erklärten 
und unterwiesen dabei alles rund um 
die Herz-Druck-Massage, auch unter 
Einsatz eines De昀椀brillators sowie die 
stabile Seitenlage. Außerdem wurde 
das Anlegen von Druckverbänden ge-
zeigt. 

Alle Besucher konnten mit Hilfe einer 
Übungspuppe die angesprochenen 
Themen testen. Vielleicht hat die 
Übung die Besucher auch für eventu-
elle Notfälle ein bisschen gestärkt. Die 
Au昀昀rischung in diesem wichtigen Be-
reich tat allen Besuchern gut. 

Lena Delius  

https://www.katholische-kirche-nordharz.de/nachrichten/details/stabilie-seitenlage-und-co/?no_cache=1
https://www.katholische-kirche-nordharz.de/nachrichten/details/stabilie-seitenlage-und-co/?no_cache=1
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Vom 8. - 12. April fand die Senioren-
werkwoche des Kolpingbezirkes Go-
slar auf dem Pferdeberg in Duder-
stadt statt - erstmals unter der Lei-
tung von Barbara Bothe. 22 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer waren 
gekommen. Gleichzeitig war noch 

eine Gruppe aus dem Bezirk Göttin-
gen anwesend. Wie bei Kolpingern 
üblich, wurden die geistlichen Veran-
staltungen gemeinschaftlich gestal-
tet. So hatte die Göttinger Gruppe 
den Diözesanpräses Bernhard Langer 
dabei, der am Dienstag die hl. Messe 
feierte. 

In den Mittelpunkt der Werkwoche 
hatte Barbara Bothe den Klimawan-
del gestellt. Den geistlichen Auf-
schlag machte am Montagabend 
Pfarrer Andreas Körner, der über den 

Schöpfungsbericht referierte. Er 
stellte heraus, wie gut Gott alles ein-
gerichtet hatte. Ausführlich wurde 
über die das Klima betre昀昀enden En-
zykliken von Papst Franziskus ge-
sprochen. Darauf baute auch Andreas 
Lessmann in seinen vier Arbeitsein- 

heiten von Dienstag bis Donnerstag 
über den Klimawandel auf. Der Refe-
rent war aus Nürnberg angereist und 
hatte eine mitreißende Art bei der 
Wissensvermittlung. Es war ihm an-
zumerken, wie er für dieses Thema 
„brannte“. Dementsprechend waren 
seine Ausführungen von großem 
Fachwissen geprägt und er wusste 
die Seminarteilnehmer zu „fesseln“. 
Neben dem reinen Vortrag gab es 
Exkursionen im Freien. An Beispielen 
wurde vermittelt wie der Mensch - 

auch jeder einzelne Teilnehmer - für 
die Erhaltung und Verbesserung des 
Klimas beitragen könne. Barbara 
Bothe bedankte sich unter starkem 
Beifall der Teilnehmer bei dem Refe-
renten. 

Aber nicht nur die Wissensvermitt-
lung stand auf 
dem Pro-
gramm der 
Werkwoche. 
Das Abendlob 
am Beginn 
gestaltete 
Barbara Bothe, 
die Morgenlo-
be Diakon 
Matthias Win-
kelmann vom 
Bezirk Göttin-
gen und Elisa-

beth Heldt von der Kolpingfamilie 
Schladen. Die musikalische Ausge-
staltung lag wieder in den bewährten 
Händen von Roland Lorenz. Neben 
der Orgelbegleitung in den Gottes-
diensten war er auch 
„verantwortlich“ für die Lieder vor 
den einzelnen Veranstaltungen. Und 
natürlich für die musikalische Beglei-
tung des „bunten Abends“ der tradi-
tionsgemäß am Donnerstag statt-
fand. An den humoristischen Beiträ-
gen beteiligte sich auch die Göttin-
ger Gruppe, es war wieder ein gelun-
gener Abend. 

Am Freitagmorgen führte Barbara 
Bothe die Tradition einer besinnli-
chen Stunde fort. Neben nachdenkli-
chen Geschichten, vorgetragen von 
verschiedenen Personen, erklang 
passende Musik. 

Diese Woche werden die Teilnehmer 
in positiver Erinnerung behalten. Sie 
bedankten sich bei Barbara Bothe für 
die Vorbereitung und die gelungene 
Durchführung. 

Norbert Baumgart 

Christsein leben 

Der Klimawandel und seine Folgen 

Foto: Ingrid Lorenz 
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Mit der Weltkirche ist die weltweite 
Glaubensgemeinschaft aller katholi-
schen Menschen gemeint, die der 
Glaube in die christlichen Prinzipien 
eint. In diesem Sinne ist die deutsche 
katholische Kirche ein Teil dieser 
Universalkirche, die nur dann funkti-
oniert, wenn der Glaube in den ein-
zelnen Kirchen vor Ort verwirklicht 
werden kann. Die Summe der einzel-
nen bildet dann das große Ganze. 

Zum grundlegenden Verständnis hat 
das Bischofswort "Allen Völkern Sein 
Heil - Die Mission der Weltkirche" 
aus dem Jahr 2005 eine Handlungs-
orientierung gegeben. So soll die 
weltweite Glaubensgemeinschaft 
umeinander wissen und sich kennen, 
miteinander beten und füreinander 
einstehen (Gemeinschaft des Ler-
nens, des Gebets und der Solidari-
tät). Es tragen vielfältige Partner-
schaften und Begegnungen, Hilfs- 
und Missionswerke maßgeblich dazu 
bei, umeinander zu wissen. In der 
Eucharistiefeier wird auch der litur-
gischen Tradition folgend gewisser-
maßen weltweit miteinander gebe-
tet. In der notwendigen praktischen 
Umsetzung versucht die Kirche zu 
helfen, um die weltweite Armut und 
Ungerechtigkeiten durch aktive Hil-
festellung zu verbessern, so etwa 
durch 昀椀nanzielle Hilfe und Projektar-
beiten der Hilfswerke. Die Kirche 
muss dabei auch immer ihrer Verant-
wortung vor Ort nachkommen, um 
insbesondere den Schwachen und 
Armen zur Seite zu stehen. 

In Zeiten des globalen Umbruchs, der 
verstörend wirkenden weltweiten 
Krisen und Kriege, der weiter galop-
pierenden Ungerechtigkeiten steht 
die Weltkirche vor schweren, über-
menschlichen Herausforderungen. 
Zudem ist die Akzeptanz der katholi-
schen Kirche ganz unterschiedlich 
ausgeprägt. Während die Mitglieder-
zahlen weltweit ansteigen, hält sich 
der Abwärtstrend in Europa, insbe-

sondere in Deutschland. Hier muss 
sich die katholische Kirche der Reali-
tät stellen und endlich wirksame Me-
chanismen gegen diesen Trend nach-
haltig entwickeln. Seit den 1970er 
Jahren sind die Mitgliederzahlen 
rückläu昀椀g, Tendenz steigend. 

Ohne staatliche Zusammenarbeit  
(z. B. Reform der Kirchensteuer) wird 
es in Deutschland nicht gehen. Je-
dem Mitbürger muss aber klar sein, 
dass die Kirchen einen beachtlichen 
Teil  der sozialen Aufgaben im Staat 
wahrnehmen. Krankenhäuser, Kin-
dergärten, Schulen, Altenheime oder 

Sozial- und P昀氀egestationen werden 
schließlich auch von kirchlichen Trä-
gern unterhalten. Ohne Kirche kein 
intaktes soziales Leben. 

Selbstverständlich entbindet das 
nicht, den "inneren" Reformbedarf 
weiter konsequent anzugehen. Die 
dramatische hohe Zahl der Kirchen-
austritte wird auch die Bedeutung 
der katholischen Kirche  in Deutsch-
land für die Weltkirche reduzieren. 
Eingedenk der großen 昀椀nanziellen 
Unterstützungskraft, die die deut-
schen Bistümer haben, bleibt deren 
Ein昀氀uss und Bedeutung für die Welt-
kirche aber enorm wichtig. 

Weltkirche 

Die Bedeutung der Weltkirche 
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Wir leben in Zeiten, in denen es den 
meisten Menschen in Deutschland 
immer noch wirtschaftlich gut geht 
und Gott daher tendenziell schnell 
vergessen wird. Es ist daher erfri-
schend, genügend engagierte Men-
schen zu 昀椀nden, die die Glaubensge-
meinschaft stärken und mit ihrem 
Engagement andere wieder zur Bin-
dung an die Kirche vor Ort heranfüh-
ren. 

Darüber hinaus müssen wir erken-
nen, dass die katholische Kirche in 
Deutschland bereits eine besondere 
Form der "Entwicklungshilfe" be-
zieht. So kann auch der vermeintlich 
Schwache dem Starken helfen. Man 
denke an die ausländischen Geistli-
chen, ohne die ein Gemeindeleben 
hier vor Ort gar nicht mehr vorstell-
bar wäre. Um die gegenseitige Unter-

stützung im Sinne von gelebter Welt-
kirche deutlich zu verbessern, könn-
te z. B. eine Art solidarischer Partner-
schaften in der Heimat des entsand-
ten Geistlichen verp昀氀ichtend entste-
hen. Das würde der gemeinsamen 
Verantwortung für ein gelebtes Mit-
einander unabhängig von der Her-
kunft im besonderen Maße gerecht, 
würde der Weltkirche mit ihren 1,4 
Milliarden Menschen weltweit (und 
ihrem damit einhergehenden Ein-
昀氀uss auf die globalen Institutionen 
und politischen Entscheidungsträ-
ger) untereinander stärken. Dadurch 
könnte sich außerdem ein gelebter 
Widerstand gegen die gefährliche, 
wieder vermehrt aufkommende 
Fremdenfeindlichkeit nicht nur in 
Deutschland noch besser entfalten. 

Ursula Miller 

Christsein leben 

… und das nicht nur optisch. Viel-
leicht ist es Ihnen schon aufgefallen: 
In den letzten Wochen hat es einige 
optische Veränderungen im Kirchen-
raum gegeben. So haben wir ver-
schiedene Aushänge aktualisiert und 
erneuert. Den Kirchenführer wird es 
zukünftig in acht Sprachen geben 
und die größte Veränderung, der 
"Raum der Stille". Im Westwerk be-
steht jetzt die Möglichkeit sich zu-
rückzuziehen - alleine oder in einer 
Gruppe - und eine Kerze zu entzün-
den. Regelmäßig gibt es dort die 
"Gedanken des Monats" und die Ein-
ladung eigene Gedanken, Gebete 
oder Fürbitten zu hinterlassen. Die 
Idee ist, diese dann regelmäßig auch 
in die Gottesdienste einzubinden. 

Aber nicht nur optisch verändert sich 
etwas. So sind aktuell drei neue Mit-
glieder der Gemeinde zu Wortgottes-
dienstleitern und -leiterinnen ausge-
bildet worden und im August kom-
men noch weitere dazu. Auch  

wird es, zunächst bis zum Sommer, 
zwei weitere Angebote geben: 

• montags um 7.30 Uhr: "Mit neuem 
Schwung in die Woche" - immer 
montags um 7.30 Uhr 

• mittwochs um 12.00 Uhr: "Mitten 
am Tag"  

Also, es tut sich was und vielleicht 
kann Sie das ja motivieren und macht 
Ihnen Lust, sich einzubringen, in klei-
neren Projekten oder als Lektor/-in, 
Kommunionhelfer/-in, in der Trauer-
begleitung oder in einer anderen 
Form. 

Eine herzliche Einladung, sich bei 
uns zu melden. 

Kontakt:  
stefan.bolde-mueller@katholische-

kirche-nordharz.de  

oder  

jakobi@katholische-kirche-

nordharz.de 

Stefan Bolde-Müller 
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Eingeladen 

Termine 

Mit neuem Schwung in die Woche 

jeden Montag um 7.30 Uhr 

im Raum der Stille, St.-Jakobi-Kirche 
(Westwerk) 

Ein besinnlicher Einstieg in die neue 
Woche mit Musik und kurzen Texten.  

Mitten am Tag 

jeden Mittwoch um 12.00 Uhr 

im Raum der Stille, St.-Jakobi-Kirche 
(Westwerk) 

15 Minuten Luft holen und innehal-
ten mit der klassischen Musik aus 
Taizé. Im Anschluss besteht die Mög-
lichkeit für Interessierte, etwas über 
die St.-Jakobi-Kirche und die Ge-
meinde zu erfahren. 

Ökumenisches Friedensgebet 

jeden Freitag um 18.00 Uhr  
in der Liebfrauenkirche (Kapelle) 

Spielzeit im Hof-Café 

jeden 4. Montag im Monat von 15.30 
– 17.30 Uhr 

im Hof-Café der Goslarschen Höfe 
(Okerstr. 32, Goslar). Für Alt und Jung 
stehen Gesellschafts-, Würfel-, Kar-
ten- und Brettspiele bereit 

Ökumenisches Taizé-Gebet 

jeden letzten Freitag im Monat  
um 18.00 Uhr  
in der Liebfrauenkirche  
(solange die evangelische Lutherkir-
che renoviert wird) 

Verabschiedung von Pfarrsekretärin 
Gabriele Kronemann und Einführung 
von Victoria Heinemann 

Sonntag, 9. Juni, um 11.00 Uhr 

Kirche „Heilige Familie“ in Vienen-
burg 

MiniKirche 

• Sonntag, 16. Juni 
• Sonntag, 22. September 

um 9.30 Uhr in der St.-Jakobi-Kirche, 
Goslar 

Der Gottesdienst für Familien mit 
Kindern ab dem Kindergartenalter 

Bibelgespräch 

Montag, 17. Juni, um 19.30 Uhr 

im Gemeindezentrum St. Jakobi 

Miteinander über biblische Texte ins 
Gespräch kommen, sich vom Wort 
Gottes ansprechen lassen und mit 
anderen die persönliche Sichtweise 
teilen. 

 

 

 

 

Familienmesse mit Reisesegen und 
Verabschiedung von Regina Soot 

Sonntag, 16. Juni, um 11.00 Uhr 

Herz Mariä in Langelsheim 

Verabschiedung von Pfarrsekretärin 
Ursula Sievers  

Dienstag, 18. Juni, um 18.00 Uhr 

St.-Jakobi-Kirche Goslar 
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Familienflohmarkt auf den  
Goslarschen Höfen 

• Samstag, 22. Juni 
• Samstag, 20. Juli 
• Samstag, 31. August 

• Samstag, 28. September 

jeweils von 10.00 - 14.00 Uhr 

Neben allerlei Gebrauchtem und Ku-
riosem wird es auch wieder Ka昀昀ee 
und Kuchen sowie Bratwurst und 

Kaltgetränke geben.  
Zugelassen sind nur Privatanbieter. 
Anmeldungen unter  
Tel. 05321 3450 163 

Kinderfreizeit auf Ameland 

Vom 22. Juni - 6. Juli 

Ökumenische Vesper 

mit dem ehemaligen Domprediger 
Joachim Hempel 

Sonntag, 29. Juni, um 16.30 Uhr 

in der Schlosskirche St. Mariä Ver-
kündigung, Liebenburg 

Mach mal Pause 

Gemeinsamer Gottesdienst am  
5. Sonntag im Monat 

Sonntag, 30. Juni, um 10.00 Uhr 

in der ehemaligen Stiftskirche  
St. Georg in Grauhof 

Einschulungsgottesdienste 

Am 9. und 10. August werden die 
neuen Erstklässler:innen eingeschult. 
Orte und Zeiten der Einschulungs-
gottesdienste finden Sie auf unserer 
Internetseite. 

Mariä Himmelfahrt 

Festmesse mit Kräuterweihe am 
Donnerstag, 15. August,  
um 18.30 Uhr in der Klosterkirche. 

Das Klostergut Wöltingerode feiert 
sein 850-jähriges Jubiläum. Nach 
dem Gottesdienst besteht die Mög-
lichkeit, im Klostergarten auf ein Ge-
tränk zusammen zu kommen.  

Einführung der neuen Pfarr-

sekretärinnen in Goslar 

Sonntag, 18. August, um 11.00 Uhr 

in der St.-Jakobi-Kirche 

Die neuen Pfarrsekretärinnen in  
Goslar, Frau Gabriele Kronemann und 
Frau Bianca Hapke, werden heute 
offiziell in der Pfarrei begrüßt. 

Pastoralkonferenz 

Donnerstag, 22. August,  
um 19.00 Uhr  
im Bischof-Rese-Haus, Vienenburg 

Motorrad + Pilgern 

15. September 

Informationen beim Team oder bei 
Gemeindereferent Marco Koch, Mail: 
motorrad-und-pilgern@katholische-

kirche-nordharz.de 

 

 

Eingeladen 

mailto:motorrad-und-pilgern@katholische-kirche-nordharz.de
mailto:motorrad-und-pilgern@katholische-kirche-nordharz.de
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Beim Namen genannt 

Hinweis für die Online-Ausgabe 

Bei Eheschließungen und –jubiläen, Geburten und Sterbefällen dürfen die Namen der betro昀昀enen Personen im Internet - 
also auch in der Online-Ausgabe von „Stadt - Land - Gott“ - nicht verö昀昀entlicht werden.  

In kircheneigenen Printmedien - also z. B. der gedruckten Ausgabe von „Stadt - Land - Gott“ - dürfen die Namen und ggf. 
der Wohnort, sowie der Tag und die Art des Ereignisses verö昀昀entlicht werden. Wenn Sie das nicht wünschen, haben Sie 
jederzeit die Möglichkeit, gegen die Verö昀昀entlichung Widerspruch einzulegen. Das geschieht am besten schriftlich oder 
per E-Mail bei der zuständigen Pfarrgemeinde.  Die Adressen 昀椀nden Sie auf der Seite „Kontakte - Die Pfarrbüros“. 

Gra昀椀k: Doris Hopf | pfarrbriefservice.de 
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Adressen der Kirchen 

Pfarrei St. Mariä Verkündigung, 
Liebenburg 

 

St. Mariä Verkündigung,  
Liebenburg 

Burgberg 32 

38704 Liebenburg 

 

St. Joseph, Othfresen 

Feldberg 2 

38704 Liebenburg 

 

Herz Mariä, Langelsheim 

Bruchkamp 9 

38685 Langelsheim 

 

St. Marien, Schladen 

Am Weinberg 3 

38315 Schladen-Werla 

 

St. Clemens, Hornburg 

Anemonenweg 5 

38315 Hornburg 

 

Pfarrei St. Jakobus der Ältere 

Goslar 

 

 

St. Jakobus der Ältere, Goslar 

Jakobikirchhof 1 

38640 Goslar 

 

St. Benno, Jürgenohl 

Marienburger Str. 35 

38642 Goslar 

 

St. Konrad, Oker 

Blumenstr. 1 

38642 Goslar 

 

Kloster Grauhof 

Klostergut 16 

38644 Grauhof 

 

 

 

 

 

Pfarrei Liebfrauen 

Bad Harzburg 

 

 

Liebfrauen, Bad Harzburg 

Liebfrauenstr. 9 

38667 Bad Harzburg 

 

St. Gregor VII., Bündheim 

Breite Str. 30 

38667 Bad Harzburg 

 

Hl. Familie, Vienenburg 

Friedrich-Rese-Str. 38 

38690 Goslar 

 

Mariä Himmelfahrt, Wiedelah 

Kirchwinkel 6 

38690 Goslar 

 

Kloster Mariä Himmelfahrt 

Klostergut Wöltingerode 

38690 Goslar 

Bankverbindung 

St. Mariä Verkündigung: 
 

IBAN: DE21 2595 0130 0082 0013 97  
BIC: NOLADE21HIK 

Sparkasse Hildesheim Goslar Peine 

Bankverbindung 

St. Jakobus der Ältere: 
 

IBAN: DE55 2595 0130 0000 0046 48  
BIC: NOLADE21HIK 

Sparkasse Hildesheim Goslar Peine 

Bankverbindung 

Liebfrauen: 
 

IBAN: DE08 8006 3508 5008 1640 00  
BIC: GENODEF1QLB,  
Harzer Volksbank eG 
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Gottesdienst feiern 

 St. Jakobus der Ältere,  
Goslar 

St. Georg, Grauhof 

St. Benno, Jürgenohl 

St. Konrad, Oker 

Liebfrauen,  
Bad Harzburg 

St. Gregor VII., Bündheim 

Hl. Familie, Vienenburg 

Mariä Himmelfahrt, Wiedelah 

Mariä Himmelfahrt, Wöltingerode 

St. Mariä Verkündigung,  
Liebenburg 

St. Clemens, Hornburg 

Herz Mariä, Langelsheim 

St. Joseph, Othfresen 

St. Marien, Schladen 

1. Woche  Samstag 17.00 Uhr Liturgische Feier  
St. Konrad, Oker 

17.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Gregor VII., Bündheim 

18.00 Uhr Vorabendmesse  
Herz Mariä, Langelsheim 

Sonntag  09.30 Uhr Hl. Messe  
St. Benno, Jürgenohl 

09.30 Uhr Liturgische Feier  
Liebfrauen, Bad Harzburg 

09.30 Uhr Hl. Messe  
St. Mariä Verkündigung, Liebenburg 

11.00 Uhr Hl. Messe  
St. Jakobi, Goslar 

11.00 Uhr Hl. Messe  
Hl. Familie, Vienenburg 

11.00 Uhr Liturgische Feier  
St. Marien, Schladen 

2. Woche  Samstag 17.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Konrad, Oker 

  18.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Joseph, Othfresen 

Sonntag  09.30 Uhr Hl. Messe  
St. Benno, Jürgenohl 

09.30 Uhr Hl. Messe  
Liebfrauen, Bad Harzburg 

09.30 Uhr Liturgische Feier  
St. Mariä Verkündigung, Liebenburg 

  11.00 Uhr Hl. Messe  
Mariä Himmelfahrt, Wiedelah 

11.00 Uhr Hl. Messe 

St. Marien, Schladen 

11.00 Uhr Liturgische Feier  
Herz Mariä, Langelsheim 

3. Woche  Samstag 17.00 Uhr Liturgische Feier  
St. Konrad, Oker 

17.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Gregor VII., Bündheim 

17.00 Uhr Liturgische Feier  
Mariä Himmelfahrt, Wiedelah 

18.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Mariä Verkündigung, Liebenburg 

Sonntag  09.30 Uhr Hl. Messe  
St. Benno, Jürgenohl 

  09.30 Uhr Hl. Messe  
St. Clemens, Hornburg 

09.30 Uhr Liturgische Feier  
St. Joseph, Othfresen 

11.00 Uhr Hl. Messe  
St. Jakobi, Goslar 

11.00 Uhr Hl. Messe  
Hl. Familie, Vienenburg 

11.00 Uhr Liturgische Feier  
Herz Mariä, Langelsheim 

4. Woche  Samstag 17.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Konrad, Oker 

17.00 Uhr Liturgische Feier  
St. Gregor VII., Bündheim 

18.00 Uhr Vorabendmesse  
St. Marien, Schladen 

Sonntag   09.30 Uhr Hl. Messe  
Liebfrauen, Bad Harzburg 

09.30 Uhr Hl. Messe  
St. Joseph, Othfresen 

11.00 Uhr Hl. Messe  
St. Jakobi, Goslar 

11.00 Uhr Liturgische Feier  
Hl. Familie, Vienenburg 

11.00 Uhr Hl. Messe  
Herz Mariä, Langelsheim 

5. Woche In den Monaten mit fünf Sonntagen, feiern wir in der Katholischen Kirche Nordharz besonders gestaltete Gottesdienste. 
Wann, wo und wie das sein wird, erfahren Sie in den Gottesdienstplänen, die in den Kirchen ausliegen, oder unter 
www.katholische-kirche-nordharz.de/gottesdienste/ 

Den Sonntag feiern 
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Kontakte 

Katholische und kirchliche Einrichtungen 

Kindertagesstätte St. Jakobi 
Leiterin: Kirsten Bünger 
Tappenstraße 27, 38640 Goslar 

Tel. 05321 20545 

kita@st-jakobi.de | www.kindertagesstätte-st-jakobi.de 

Kindertagesstätte St. Benno 

Leiterin: Sabine Olberts 

Marienburger Straße 37,  
38642 Goslar-Jürgenohl  
Tel. 05321 82766 

kita@stbenno.de | kita.stbenno.de 

Kindergarten St. Josef 

Leiterin: Simone Härtel 
Amtstr. 1, 38690 Goslar-Wiedelah  
Tel. 05324 1438 | simo-
ne.haertel@bistum-hildesheim.net 

www.kindergarten-wiedelah.de 

Katholische Grundschule 

Worthschule 

Leiterin: Sandra Keiber 

Zehntstraße 25, 38640 Goslar,  
Tel. 05321 685807 

gsworthschule@goslar.de | www.worthschule-goslar.de 

Caritasverband Goslar 

Lindenplan 18, 38640 Goslar  
Tel. 05321 75810 

mail@caritas-goslar.de | www.caritas-goslar.de 

FABI-Forum Goslar  
Außenstelle der  
Familienbildungsstätte Salzgitter 

Marktstraße 41, 38640 Goslar 

Tel. 05321 7337603 

goslar@kathfabisalzgitter.de | www.kathfabisalzgitter.de 

 

KOLPINGschLADEN 

Ansprechpartner: Peter Koch 

Marktstraße 22, 38315 Schladen 

Tel. 05335 5599 

Koch.Schladen@t-online.de | www.kolpingschladen.de 

Goslarsche Höfe  - Integrationsbetrieb 

Ein gemeinsames Projekt  
von Caritas und Diakonie 

Okerstraße 32, 38640 Goslar 

Tel. 05321 3450163 

kaufhaus@goslarsche-hoefe.de | www.goslarsche-hoefe.de 

Ökumenischer Kirchenladen 
„Kreuz & Quer“ 

Schmiedestraße 7,  
38667 Bad Harzburg 

Tel. 05322 9877666 

Ö昀昀nungszeiten: 
Di - Sa, 10.00 - 12.30 Uhr | Mi - Fr, 15.00 - 18.00 Uhr 
www.kirchenladen-bad-harzburg.de 

Ehrenamtlich Verantwortliche 

Für Präventionsfragen geschulte Personen 

Vorsitzende der Pastoralkonferenz 

Barbara Bothe | Tel. 05324 1510 

barbara.bothe@katholische-kirche-nordharz.de 

Vorsitzender der Pastoralkonferenz 

Matthias Schulte | Tel. 05335 905330 

matthias.schulte@katholische-kirche-nordharz.de 

Schriftführerin der Pastoralkonferenz 

Andrea Bock | Tel. 05324 774811 

andrea.bock@katholische-kirche-nordharz.de 

Stellvertretender Vorsitzender 

des Kirchenvorstandes  
St. Jakobus der Ältere, Goslar 

Hans Meyer-Albrecht | Tel. 05321 39907  
hans.ma@katholische-kirche-nordharz.de 

Stellvertretender Vorsitzender  
des Kirchenvorstandes  
Liebfrauen, Bad Harzburg 

Bernhard Düsing | Tel. 05322 6262 

b-duesing@t-online.de 

Stellvertretende Vorsitzende  
des Kirchenvorstandes  
St. Mariä Verkündigung, Liebenburg 

Martina Winner | Tel. 05346 2922 

Gerd.Winner@t-online.de 

für die Pfarrei St. Jakobus der Ältere, Goslar 

Stefan Bolde-Müller | Tel. 05321 4698171 

stefan.bolde-mueller@katholische-kirche-

nordharz.de 

für die Pfarrei Liebfrauen, Bad Harzburg 

Barbara Bothe 

Tel. 05324 1510 

barbara.bothe@katholische-kirche-nordharz.de 

für die Pfarrei St. Mariä Verkündigung, 
Liebenburg  
Marie Ermrich 

Tel. 0163 2598335  
marie.ermrich@katholische-kirche-nordharz.de 
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Kontakte 

Die Pfarrbüros Das Pastoralteam 

Pfarrer Thomas Mogge 

Marienburger Str. 35, 38642 Goslar-Jürgenohl 
Tel. 05321 23533 

thomas.mogge@katholische-kirche-nordharz.de 

Pastor Ulrich Schmalstieg 

Künstlerseelsorger des Bistums Hildesheim 

Mauerstr. 4, 38640 Goslar 

Tel. 05321 7459059 

ulrich.schmalstieg@bistum-hildesheim.net 

Pfarrvikar Pater Cyriac Chandrankunnel MST 

Burgberg 10, 38704 Liebenburg 

Tel. 05346 912446 

pater.cyriac@katholische-kirche-nordharz.de 

Gemeindereferent Marco Koch 

Jakobikirchhof 1, 38640 Goslar 

Tel. 05321 23537 

marco.koch@katholische-kirche-nordharz.de 

Pastoralassistentin Karolin Fischer 

Jakobikirchhof 1, 38640 Goslar 

Tel. 01573 8462895 

karolin.昀椀scher@katholische-kirche-nordharz.de 

Weitere Seelsorgerinnen und Seelsorger 

Klinikseelsorgerin Anja Schmidt 

klinikseelsorge@katholische-kirche-nordharz.de 

oder anja.schmidt@katholische-kirche-nordharz.de  

Einen telefonischen Kontakt mit der Klinikseelsorge 
können Sie über das Pfarrbüro St. Jakobi herstellen. 

Diakon im Zivilberuf Norbert Fernkorn 

Tel. 05321 23533 

norbert.fernkorn@katholische-kirche-nordharz.de 

Diakon im Ruhestand Eugen Griesmayr 

Breite Straße 30, 38667 Bündheim 

Tel. 05322 9509581 

eugen.griesmayr@katholische-kirche-nordharz.de 

Verwaltung 

Verwaltungsbeauftragte Heike Reichl 

Marienburger Str. 33, 38642 Goslar-Jürgenohl 
Tel. 05321 372866 

heike.reichl@bistum-hildesheim.net 

Verwaltungsmitarbeiterin Dagmar Fiebig 

Marienburger Str. 33, 38642 Goslar-Jürgenohl 
Tel. 05321 372867 

dagmar.fiebig@bistum-hildesheim.net 

Pfarrbüro St. Jakobus der Ältere, Goslar 

Pfarrsekretärinnen Gabriele Kronemann 

und Bianca Hapke 

Jakobikirchhof 1, 38640 Goslar, Tel. 05321 23533 

jakobi@katholische-kirche-nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten: 
Mo, 10 - 12 Uhr (telefonisch)  | 
Di + Do, 14.30 - 16.30 Uhr | Fr, 10 - 12 Uhr 

Büro St. Benno, Jürgenohl 

Marienburger Str. 35, 38642 Goslar,  
Tel. 05321 37280 

Ö昀昀nungszeiten: Di + Do, 10 - 12 Uhr 

Büro St. Konrad, Oker 

Blumenstr. 1, 38642 Goslar 

Ö昀昀nungszeiten: Fr, 15 - 16 Uhr  
(ehrenamtliches Team) 

Pfarrbüro Liebfrauen, Bad Harzburg 

Pfarrsekretärin Katrin Manczak-Guder 

Liebfrauenstr. 9, 38667 Bad Harzburg 

Tel. 05322 1444 

liebfrauen@katholische-kirche-nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten:  
nach telefonischer Absprache 

Büro Hl. Familie, Vienenburg 

Sekretärin Victoria Heinemann 

Friedrich-Rese-Str. 38, 38690 Goslar 

Tel. 05324 71873 

heilige.familie@katholische-kirche-nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten: 
Di + Do, 9 - 11 Uhr | Fr, 8.30 - 10.30 Uhr 

Büro Mariä Himmelfahrt, Wiedelah 

Kirchwinkel 4, 38690 Goslar, Tel. 05324 1588 

mariae.himmelfahrt@katholische-kirche-

nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten:  Fr, 8.30 - 11.30 Uhr 

Pfarrbüro St. Mariä Verkündigung, Liebenburg 

Pfarrsekretärin Maria Passon 

Burgberg 12, 38704 Liebenburg, Tel. 05346 1484 

mariae.verkuendigung 

@katholische-kirche-nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten: Di + Fr, 9.00 - 12.00 Uhr 

Büro Herz Mariä, Langelsheim 

Bruchkamp 9, 38685 Langelsheim, Tel. 05326 2085 

herz.mariae@katholische-kirche-nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten: Do, 9.00 - 12.00 Uhr 

Büro St. Marien, Schladen 

Sekretärin Cornelia Keie 

Am Weinberg 3, 38315 Schladen-Werla 

Tel. 05335 347 

marien@katholische-kirche-nordharz.de 

Ö昀昀nungszeiten:  
Mo, 9.00 - 12.30 Uhr | Do, 9.00 - 11.00 Uhr 
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www.katholische-kirche-nordharz.de 
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